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254 DIE BERNER WOCHE

Suldenspitzerbang, IKonte pasquale und die Königsspiize.

fo roeit ïjer ift. Ilm ben oherirbifchen Unterftanb toben bie
Stürme, bie auch ber bebten Perfchalung fpotten unb heu=
lenb irt bie oerborgenften TBinlel ber 3immer roirbeln,
bie gleiten Stürme, bie bem /Raudfen- ber Oefen irt ben
unterirbtfdjert Hnterftänben teirten 7Ib3ug geroähren, ibn oie!=

mehr unbarmber3ig nieberfdflagen unb fo bas Perroeilen
in ben Paraden 3ur Qual machen. Der fotgfame '3tbTdjnttts=
tommanbant nütjt ja jebe freie /Diinute im Sommer ba3u
aus, um feine gront für ben TBinter mit Sei3material 3ü
oerforgen. Tiber ber TBinter ift lang, ungeheuer lang in
ber Sodjgebirgsfront, adjt bis neun /Dlonate lang, unb
ber Sommer ift auch nur an fcbönen Sonnentagen fo roatm,
bafe bie Hnterlünfte nicht gebebt toerben mühten. S0I3,
S0I3, S0I3 — fo lautet bie groffe Sorge, unb S0I3 ift
bas ZDÎaterial, bas bie Seilbahnen am meiften in Tlnfprud)
nimmt. Sorgfam toirb ein geftmeter neben ben anberen
geftaffelt unb mit innerer 23efriebigung bliden Cffbiere uttb
äRannfdfaft auf bas ïoftbare ©ut. Tiber fie müffen mit
ber /Ratur rechnen, unb bie ift oft roeit gefahrbringenber
als ber geinb. ©s tommt häufig oor, bah eine ßaroine
ben gan3en unerfetlichen 73orrat in einer Sefunbe mit fid)
fortreiht unb unter ihren Sdjueemaffen begräbt. Diefem
Schieden bes Sodjgebirgsrointers fteht ber SRenfd) ohn=
mächtig gegenüber. Denn alle ©rfahrung über bie üblidfen
ßaroinengänge toirb 0011 ber TBilllitr, mit roeldjer ber „roeifre
Dob" feine entfehliche ©rnte hält, ßügen geftraft. Plan
bentt mit ©rauen an ben TBinter 1916/17 3urüd, ber burä)
häufige ßaromenlataftrophen 3ablreid)c Opfer ioftete.
Staub* unb ©runblaminen finb ber Schreden ber So<h=
gebirgsfront. Die oorberften unb hödjftert Stellungen leiben
naturgemäß nicht unter biefer eroigen Drohung; aber bie
llnterftänbe unb TInftalten, bie 200—300 ÜUteter unterhalb
ber Stämme unb /Rüden liegen, roerben oft oon ßaroinen
oerfdjüttet ober burd) ben ßuftbrud, ber ber ßaroine ooran*
ftürmt, in Stüde gefdflagen unb jerfdjmettert. 7tm meiften
ausgefeßt finb fteile Sänge unb" Salben. Die patrouille
ober bie TIblöfung, bie foldje Stellen 3U paffieren hat, be=

folgt ja geroih alle Sorfichtsmahnahmen, um ber Perfchüt*
tung 3U entgehen: bie eiu3elnen roerben große TIbftänbe
halten unb mit großer Tlufmerlfamleit bie oberen Seile ber
Sänge beobachten. Tiber ab unb 3U müffen both Heffel
paffiert roerben, bie eminente ßaroinengefahr in fid) id)lieheit,
unb an folchen Orten ift oft ein Unglüd nicht 3U oermeiben.
Sat es Schneefall mit nadffolgenbem Sturm gegeben, bann
finb bie fonft beutlid) erlennbaren Spalten oolllommen oer=
roeht unb felbft für ben geübteften TBanberer nur fehr fchroer
auffinbbar. llnb ber Stur3 in eine Spalte, bie auch bis
100 unb nod> mehr TJieter Diefe haben fann, hat gumeift
ben Dob bes Perunglüdten 3ur golge. '

Uufere Silber jeigen bie Perhältniffe, in roeldjer bie
Perteibiger ber Sodjgebirgsfront leben müffen. Das ift
bie TBelt, in roeldjer ö fterr e i d) i fd)=u rtg a r ifcf)c Solbaten ihre
Stellungen bauen müffen unb in roeldj,er eiferner TBille aud)
©efdjüße, felbft fdjroeren ßalibers, fpredjen Iäfet. TBas es
bebeutet, eine ilanone ober einen /Dlörfer oon ber Dalfohle
bis roeit über 3000 /Dieter hod) hinauf 3U fd)affen, ift mit
TBorten ïaum 3U fdjilbern. ßeidjter fdjon ift ber Diansport
oon iUtafd-inengerocbren unb 9Jlinen= unb Sdjeinroerfern,
obgleich auch er bie äußerfte TInfpannung alter 3raft unb
bie unhebingte 3uoerfidjt für bas fdjtießlidje ©elingen oer=
langt. Tiber gerabe burdj biefe Tleußerungen eines harten
©harafters haben bie ö fterr e ich ifdj=ung ar i fd) en Solbaten aufs
neue ihren TBert, felbft in ben fdjroierigften ßagen, beroiefen.

Scprötterporn und Kreilspitze

9er gro^e Kongreß auf bem ^aftno^lag
in 33 era.

Son 3eremia§ ©otthetf. 4

Da§ het allgemein Srjfaü gfunbe, unb eS ift erfennt roorbe,
fo eS Comité 5'mähle, unb bem fhge brei Sadje ufg'trage, erftlid)
bem Perein b'r Pame j'gä, Statute j'mache, urne ganj Éurg,

bie me be am nä^fte heilige Sunntig, too b'Serre roieber mit be

graue fpajtere, unb me am rüt)t)igfte ftjg, d)ötin anal), unb für
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SuXIînspttrerdîing. Monlî pssquâlè UN(> aie Iiönigs5pi>!e.

so weit her ist. Um den oberirdischen Unterstand toben die
Stürme, die auch der besten Verschalung spotten und Heu-
lend in die verborgensten Winkel der Zimmer wirbeln,
die gleichen Stürme, die dem Rauchen- der Oefen in den
unterirdischen Unterständen keinen Abzug gewähren, ihn viel-
mehr unbarmherzig niederschlagen und so das Verweilen
in den Baracken zur Qual machen. Der sorgsame Abschnitts-
kommandant nützt ja jede freie Minute im Sommer dazu
aus, um seine Front für den Winter mit Heizmaterial zu
versorgen. Aber der Winter ist lang, ungeheuer lang in
der Hochgebirgsfront, acht bis neun Monate lang, und
der Sommer ist auch nur an schönen Sonnentagen so warm,
daß die Unterkünfte nicht geheizt werden mühten. Holz,
Holz. Holz — so lautet die große Sorge, und Holz ist
das Material, das die Seilbahnen am meisten in Anspruch
nimmt. Sorgsam wird ein Festmeter neben den anderen
gestaffelt und mit innerer Befriedigung blicken Offiziere und
Mannschaft auf das kostbare Gut. Aber sie müssen mit
der Natur rechnen, und die ist oft weit gefahrbringender
als der Feind. Es kommt häufig vor, daß eine Lawine
den ganzen unersetzlichen Vorrat in einer Sekunde mit sich

fortreißt und unter ihren Schneemassen begräbt. Diesem
Schrecken des Hochgebirgswinters steht der Mensch ohn-
mächtig gegenüber. Denn alle Erfahrung über die üblichen
Lawinengänge wird von der Willkür, mit welcher der „weiße
Tod" seine entsetzliche Ernte hält, Lügen gestraft. Man
denkt mit Grauen an den Winter 1916/17 zurück, der durch
häufige Lawinenkatastrophen zahlreiche Opfer kostete.
Staub- und Erundlawinen sind der Schrecken der Hoch-
gebirgsfront. Die vordersten und höchsten Stellungen leiden
naturgemäß nicht unter dieser ewigen Drohung: aber die
Unterstände und Anstalten, die 269—306 Meter unterhalb
der Kämme und Rücken liegen, werden oft von Lawinen
verschüttet oder durch den Luftdruck, der der Lawine vyran-
stürmt, in Stücke geschlagen und ^zerschmettert. Am meisten
ausgesetzt sind steile Hänge und" Halden. Die Patrouille
oder die Ablösung, die solche Stellen zu passieren hat, be-

folgt ja gewiß alle Vorsichtsmaßnahmen, um der Verschllt-
tung zu entgehen: die einzelnen werden große Abstände
halten und mit großer Aufmerksamkeit die oberen Teile der
Hänge beobachten. Aber ab und zu müssen doch Kessel
passiert werden, die eminente Lawinengefahr in sich schließen,
und an solchen Orten ist oft ein Unglück nicht zu vermeiden.
Hat es Schneefall mit nachfolgendem Sturm gegeben, dann
sind die sonst deutlich erkennbaren Spalten vollkommen ver-
weht und selbst für den geübtesten Wanderer nur sehr schwer

auffindbar. Und der Sturz in eine Spalte, die auch bis
196 und noch mehr Meter Tiefe haben kann, hat zumeist
den Tod des Verunglückten zur Folge. t

Unsere Bilder zeigen die Verhältnisse, in welcher die
Verteidiger der Hochgebirgsfront leben müssen. Das ist
die Welt, in welcher österreichisch-ungarische Soldaten ihre
Stellungen bauen müssen und in welcher eiserner Wille auch
Geschütze, selbst schweren Kalibers, sprechen läßt. Was es
bedeutet, eine Kanone oder einen Mörser von der Talsohle
bis weit über 3909 Meter hoch hinauf zu schaffen, ist mit
Worten kaum zu schildern. Leichter schon ist der Transport
von Maschinengewehren und Minen- und Scheinwerfern,
obgleich auch er die äußerste Anspannung aller Kraft und
die unbedingte Zuversicht für das schließliche Gelingen ver-
langt. Aber gerade durch diese Aeußerungen eines harten
Charakters haben die österreichisch-ungarischen Soldaten aufs
neue ihren Wert, selbst in den schwierigsten Lagen, bewiesen.

Scdrötterhorn un6 lireilspitie

Der große Kongreß auf dem Kasinoplatz
in Bern.

Von Jeremias Gvtthelf. 4

Das het allgemein Byfall gfunde, und es ist erkennt worde,
sv es Lomitê z'wähle, und dem syge drei Sache ufz'trage, erstlich
dem Verein d'r Name z'gä, Statute z'mache, ume ganz kurz,
die me de am nächste heilige Sunntig, wo d'Herre wieder mit de

Fraue spaziere, und me am rühyigste syg, chönn anäh, und für
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e Söffe g'forge, wo me geng dfünti bruS näh, was me nötig

b% Druf ift b'S Comité gwäljlt motbe. ©terne ©t^ndtj eïft

p.er se, b'S ©tübeli ©teiger, b'S Jeanette üo ^uratt, b ©attung
bim Iffe, b'8 SRofatie Berteber, unb gtegt b'ê 9JJabc(ung JJtatW»

g'Sttotb. @8 ft) nob anberi i b'rffia^I gft), *»• & ®

3aggt, unb b'8 Ottilie ©tämpfli, ober b 8 9îofa:lté S

b'ê ©täbeli ©tetger £)ci ^eiter^erftairt^^mtt^be^^ ^._0heiter erklärt,

il tune, h mud)e fib "it 9 - -

©ürfebe fü bbê morbe, bob bie ®ornebme b^ê^^Pre^ gba b^
$üg fipe fi nit gfatne, fi'mache fib nit gern ufuber

aber eê ft) fc£)o nit 21Iii inet) ba gft), no ioege eSJ&et

ÜJtängS rnüffe go b'Depfel rüfte für s 3îad)t ober b$erb-
öpfel. Im täubfte ft) aber bod) bie am ©ubeltroglt ioorbe,

gab voie bie Sabine Drueü brüllet b«, bçt W
mer bebe galtet, «ni b«* emal tbretmege b^8

SWebr gmajt.
M «»Me glaube. Die » D« ï.ui.. («yto ei

»V We «W-iig »an» Mj.« tf£T-5£me t b'Statnte uf näb

&srtsf
öa§ SM meb mit

_

Sßfaue Dütfcbgeng am SîocE gba.

ï?infég2df\i?^'bie""ûo^M nnb anbere berühmte' Orte,

lenn man g'©ern @fe| b« »neb, fu b«9 me fe fur fege,

aber bie oo ^faite unb anberi berühmte ©tbgenoffe gange

bte ©fefe uüt a bie füge intjt brüber u8. @8 füg ft) Sieb»

haberei g'tßad)t uf etn Md)b of j'fpagiere bfunberS Wenn b'r
äRonb nit fd)ün. @8 b«9 tnängtft bert bte turgifti S^tt
qba, unb bu füg eê letzthin gfdjabt werbe, üo me ne Sert,
Sanbjäger füg me ne bie, uf bie gröbfti Irt, grab voo e§ bie

gröbti fptäbier gl)a ^eig. Daê müb ufbore, greibeit müb ft),

frei füge b'Sibgenobe gft) üo ©migfeit, eê müb nit warum
freüi ©ibgenojfe bie föde Snect)te fü, frei welle fi fü unb
föbe fi fü, fpagiere voelle fi bim 5Dîonfd)t)n unb obni Sfton»

fd)ün, bis b'Sunne ufgang, unb bis b'Sübüer d)öme mit b'r
dtiblc. @8 voeib fei fünbige SJtönfd) wie lang bie Sabine
not) grebt bätt', unb voo fi nob a alli Ort bätt' wede fpa-
giere i b'r greiffeit, wenn ©terne ©tgneli nit ber Suft, wo
ftart gattge ift, bätt' la webüe i fü ©cbnupfbntcfe, wo cê

benft bet, eê beig Dritte cbe red)t gweg. Unb rid)tig ba bet
b'r Suft e berflud)ti §ampfele gno, u bet fe ©abine i b'Iuge
triebe ttnb i |>alS. SJti dja benfe wie bas ta bet, unb bie

Stubere gladict bei- ®'S Sîcbe bet 'ê b'r ©abine gftedt, u

fi ift abe, mi bet glaubt es tobt fe, unb fi ift nit g'weg d)o

biê tne rc Ü8 ißutüerS Ipotl)et fiebe mal bröunt'S Sapu»
ginerioafeer greift bet. ©abine ift aber nob "it abe gfü,
l)et b'S SJfabelung SMbbS fdjo b'©ofd)e offc gba, u brüllet:
D'r erft 2ltrag, beu e8 ftedc well im Comité, füg bä, baff

b'Dienftebüd)li abgfdjaffet werbe. ©8 lieg e üerflud)te 3mang
barinn, unb fi füge eê ©orred)t o b'r ©tabt ©era, d)ofte
@elb, unb wenn fi eitn b'§eimatbfd)t)ne berniftc uf b'r ißo=

ligel), fu beig ine b'8 ©dfinberS Umtriebe, unb furg fi füge gege
b'SSerfa^ig. ®'23erfaffig befiehlt, mer füge 2llli glich öor em

©feb- 3b wöd)t frage ob b'üJteifterlüt ob S3ücL)Ii beige, wo
Sicnftc brü fdjrübc i^önne, voaS fi g'fdjlage beige, wie fi mit
be ÜWeifterlüte gfriebe füge, unb wo fi fib äubere fülle. Unb
b'ßügnifj müffe ob abgfd)affct voerbe, eê foil ja fogar nad)
b'r Sibet fei 9Jtönfd) über e anbere urteile. SOii fverr bläret
nit üergebe gang 9îâd)t, baff b'ê SBaffer i b'8 unter ©tafd)i
aber rünut, mil b'vßerfaffig fei Sßabrbeit voerbe wed, unb er'S

i ©ottêname ob niene bi bring. Unb wenn er e gange Sag
fib Oo Itbe reb, beig er am Ibe e Sräf oiet b'r üo.

Sa trittet ©tübeli ©teiger uf mit SBürbi, unb feit:
SSor ädern uS möd)t ib wer be fettig USbrüd wie bie ißrä=
opinantin brud)t b^, berbete ba. 3a frilid) mü^e mer is
felbcr ehre, aber tüe mer bas, wenn tner rebe, voie bie gröbfte
Sütiftfratte éube? ©8 honnets fdteitli müht fid) fdiäme a

mene herein a ggtjore, wo me fettig Uêbrttcf brud)t. 28aê

bie ißräopinautin Oo ber Serfafeig gfeit bet, ba bin ib b'r
SJteinig, baê füg bo bene @ad)e eiui, wo'ê beffer füg, me

reb fo wenig als mügtid) b'r üo. S'r nebe fd)ünt mer ihre
2Sorfd)lag unüberteüt unb unpaffeub. SBenn mer biet i b'r
©tabt wei biene, fu rnüfee mer üor allem uS luegc i b'Stabt
g'cpo, unb wenn'S nun befohlen ift, ba§ Seiê i b'Stabt gla
werb obni Sienftebüdjli, was be, ib möd)t gfragt ba? @Ü

mer cinift binne, be i^önne titer lucge. Unb ba ift be mt)
DJteinig, bab me eê gr.ofjeS Sud) afdjaff, unb baê im Socat
bcê SereinS, benn unter freiem Rimmel îoerbe mer nit geng
loclle fü, uflcg, voorü adi IWeitli voenn fi fdjangire, fcbri)be
d)önne, voie fi mit ihrer §errfct)aft beige fönne g'friebe fü
ober voaS fi g'd)lage beige; wie b'^rau fib ufgfübrt beig,
unb waS b'r §err für e ßäufi füg. ®a weig be Seôeê wcnn'ê
binge void, toaê mit be Süte ift. fÇitbrt fil) e §errfd)aft be

gar g'fd)lcd)t uf, fu foil e Sfcblufj gfaftet uub ügfd)ribe werbe,
bab feiê DJtitglieb Oom Serein bert bi biug, wenn'ê nit voell

uêgftobe werbe. ®aS wirb fe lehre ufpafe, benn ber fötei»

nig bin ib ob, bab b'lSioalt i üje §änbe ift, wenn mer fe
wei brud)e, waê fü fi? Sût obni §änb, unb voaS fl) Sût obui
§änb, ib frage? SJer war fo unabhängiger als wir, unb wei
tner nivnme biene, wer bet fd)ouer USfidjte als mir, gut ißar»
teie fehle i'S nit. SBirt^e unb §anbvoer!er fd)lete b'ginger bis
a b'Id)fle voenn mer, wenn'S uüt beberê git, i'è gu ne abe la.

2Bte ©tübeli ©teiger mit äöürbi abeftügt, fprivtgt ett
2lnberi vtfe, boffäbrtig, @ulb u Silber bet fi nit gfpart gba,
bet eê fßariföli gl)a, bet Ooruebm wede brü laege, unb bet
nab 2luge gba, tili bet nit gwübt ob wege b'r Siebi ober
îoege b'r Soêbeit, es ift b'ê garnit) Saggi gfü- 3 baute b'r
ÜBoblebrwürbige Serfammlung, bab fi mer b'@b^ atba bet,
unb inib nit i b'S Comité gvoäblt bet. 3b bätt' nit über
b'S §erg bracht unter ißatrigiere uub ©tabtbernerine g'fi|e.
©ie werbe glaubt b«, eS fehl mer a b'r gbörige Silbung.
SBenu'S mer bra febtti, fu war Stieiner b'fdgulb als fi, aber
fo ift'S nit, ib bi beilig übergügt, eê üerftebüt eigetlicb Utie=

mer uüt üo b'r ©ad), als grab ib- 3b d)a aber bem Ser»
ein ficher i nere freie ©tedung nüfjlidjer fü, als im Comité.
Spläufig eb ib gar ©ad) übergab, will it) bemerfe, bab b'r
))3räopiuauti gar nit g'traue ift, unb grüublid) gno eigetlid)
gar Sietttere als mir. (gortfefjung folgt.)

^rieg unb trieben.
Seridft oom 2.—8. SRai.

Die eingetreten,e S d) l a df tp a u f e im 2ße ft e n, nur
unterbrochen burd) frangöfifdfe ©egenangriffe, gibt ben ©ng=
Iänbern grift gur luffüllung ihrer furchtbar hergenommenen
Seftänbe, eoentuell auch gum SBegtransport ber groben
Sorräte im (Bebtet oon Spern=Soperingl)e, bainit fid) bie
beutfdje Seule nicht wie in ber ©ouimefchlacht ins 'Kiefen-
hafte ausbehnen tavtn, falls Spern fällt. 3n Ibbépille
hat eine 3ufammen!unft oon ddiniftern unb ©en,erälen ber
©utente ftattgefunben gut 23efprediting ber politifdjen unb
militärifeben Sage, dtad) ben ôaoas= unb dleuterberichten
wäre bie 3uoerfid>t in einen glüdlidjen lusgang bes iRivn
gens nod) gewachfen. 2ßie fefjr man biefer 3uoérfid)t be=

barf, ift eigentlich nidjt 3U ermeffen, ba niemanb weih,
welche 3wifd)enfälle unb ilnglüdsfälle militärifdjer dtatur
©eneraliffimus god) als notwenbig unb ertragbar für
grantreich erachtet bat: Ob bie Käumung bes gangen
©ebietes nörblid) ber Somme ohne bie Seefeftungen, ob
ein dtäherrüden ber Deutfchen gegen Saris.

Das grobe 9Î ä t f e I im S a g e r ber 9K i 11 e D
mächte ift in biefen Sagen Defter reich* Un*
garn geworben. ilJlan hat ben ©inbrud, bab bort bie

Störungen, bie burd) ben utrainifchen ©rotfrieben, Die lus»
fdfaltung ^Rumäniens unb fcljoit oorher burdf bett Sormarfd)
in Senetien eingebämmt werben waren, oon neuem m

©ewegung geraten unb unerwartet ein reibenbes Dernpo

annehmen tonnten.
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e Kasse z'sorge, wo me geng chvnn drus näh, was me nöüll
heig. Drus ist d's Somitè gwählt worde. Sterne Styne i z er l,

P.er se. d's Stüdeli Steiger, d's Jeanette vo Mura t, d Gattung
bim Affe, d's Rosalie Zerleder, und zlezt d's Madelung àthyv
z'Noth. Es sy noh anderi i d'r Wahl gsy, âdk>?
Jaggi, und d's Ottilie Stämpfli, aber d s ^vsalw Z

d's Stüdeli Steiger hei Heiter^erklar^^nut^d^^heiter erklärt,

ziame, >»»che sih nit g.. ^

Bursche sy bös ivorde, daß die Bornehme d s^ ?re^ g^a h^
Züg sitze si nit zsäme, si

^

mache sih nit gern usià

aber es sy scho nit AM ineh da gsy, vo wege es het schv gar

Mängs müße ga d'Oepsel rüste für z Nacht, àr d Hà
öpfel. Am täubste sy aber doch die am Sudeltrogü wà,
gäb wie die Sabine Druey brüllet he>, ev het A "me N

mer deße gachtet, ,ni het nit emal ÜMevege d s Mehr gmacht.

« »i-

L't?°nS»°ch'K Zme l d'Statute us näh

das Mal meh mit Pfaue Dütschgeng am Rock gha.

kcin^^Is^sü^'di und andere berühmte'Orte.

Wenn man z'Beru Gsetz ha well, sil helg me se fur seye,

à die vo Pfaue und anderi berühmte Eidgenosse gange

die Gieb nüt a die syge wyt drüber us. Es syg sy Lieb-

haberei z'Nacht us em Kilchhof z'spaziere bsunders wenn d'r
Mond nit schyn. Es heig scho mänglst dert die kurzsitl Zytl
gha, und du syg es letzthin gschaßt worde, vo me ne Kerl,
Landjäger säg ine ne hie, uf die gröbst! Art, grad wo es die

größti Pläßier gha heig. Das müß ufhöre, Freiheit müß sy,

frei syge d'Eidgenoße gsy vo Ewigkeit, es wüß nit ivarum
freyi Eidgenoße hie sölle Knechte sy, frei welle si sy und
solle si sy, spaziere welle si bim Monschyn und ohni Mon-
schyn, bis d'Sunne ufgang, und bis d'Kühyer chôme mit d'r
Nidle. Es weiß kei sündige Mönsch wie lang die Sabine
noh greht hätt', und wo si noh a alli Ort hätt' welle spa-

ziere i d'r Freiheit, wenn Sterne Styneli nit der Luft, wo
stark gange ist, hätt' la wehye i sy Schnupfdrucke, wo es

denkt het, es heig Drnke ebe recht zweg. Und richtig da het
d'r Luft e verfluchti Hampfele gno, u het se Sabine i d'Auge
triebe und i Hals. Mi cha denke wie das ta het, und die

Andere glachct hei. D's Rede het 's d'r Sabine gstellt, u
si ist abe, mi het glaubt es tödt se, und si ist nit z'weg cho

bis me re us Pulvers Apothck siebe inal brönnt's Kapu-
zinerwaßer greicht het. Sabine ist aber noh nit abe gsy,

yet d's Madelung Mathys scho d'Gosche offe gha, u brüllet:
D'r erst Atrag, den es stelle well im Somite, syg dä, daß

d'Dieustebüchli abgschaffet werde. Es lieg e verfluchte Zwang
darinn, und si syge es Vorrecht v d'r Stadt Bern, choste

Geld, und wenn si eim d'Heimathschyne verniste us d'r Po-
lizey, sn heig ine d's Schinders Umtriebe, und kurz si syge gege
d'Verfaßig. D'Verfaßig befiehlt, mer syge Alli glich vor em
Gsetz. Jh möcht frage ob d'Meisterlüt oh Büchli heige, wo
Dienste dry schrybe chönne, was si z'schlage heige, wie si init
de Meisterlüte zfriede syge, und wo si sih ändere sölle. Und
d'Zügniß müße oh abgschaffet werde, es soll ja sogar nach

d'r Bibel kei Mönsch über e andere urteile. Mi Herr bläret
uit vergebe ganz Rächt, daß d's Wasser i d's unter Etaschi
aber rünnt, wil d'Verfaßig kei Wahrheit werde well, und er's
i Gottsname oh uiene hi bring. Und wenn er e ganze Tag
sih vo Athe red, heig er am Abe e Dräk viel d'r vo.

Da trittet Stüdeli Steiger uf mit Würdi, und seit:
Vor allem us möcht ih mer de fettig Usdrück wie die Prä-
opinantin brucht het, verbete ha. Ja frilich müße mer is
selber ehre, aber tüe mer das, wenn mer rede, wie die gröbste

Mistkratte Bube? Es Konnets Meitli müßt sich schäme a

mene Verein a zghöre, wo me fettig Usdrück brucht. Was

die Präopinantin vo der Verfaßig gseit het, da bin ih d'r
Meinig, das syg vo dene Sache eini, wo's besser syg, me

red so wenig als müglich d'r vo. D'r nebe schynt mer ihre
Vorschlag nnüberleyt und unpaßeud. Wenn mer hier i d'r
Stadt wei diene, sn müße mer vor allem us luege i d'Stadt
z'cho, und wenn's nun befohlen ist, daß Keis i d'Stadt gla
werd ohni Dienstebüchli, was de, ih möcht gfragt ha? Sy
mer einist dinne, de chönne mer luege. Und da ist de my
Meinig, daß me es großes Buch aschaff, und das im Local
des Vereins, denn unter freiem Himmel werde iner nit geng
welle sy, nfleg, wory alli Meitli wenn si schangire, schrybe

chönne, ivie si mit ihrer Herrschaft heige könne z'friede sy

oder was si z'chlage heige; wie d'Frau sih ufgführt heig,
und was d'r Herr für e Känsi syg. Da weiß de Jeves wenn's
dinge will, was mit de Lüte ist. Führt sih e Herrschast de

gar z'schlecht uf, su soll e Bschluß gfaßet und ygschribe werde,
daß keis Mitglied vom Verein dert hi ding, wenn's nit well
usgstoße werde. Das wird se lehre ufpaße, denn der Mei-
nig bin ih oh, daß d'Givalt i üse Hände ist, wenn mer se

wei bruche, was sy si? Lüt ohni Händ, und was sy Lüt ohni
Händ, ih frage? Wer wär so unabhängiger als wir, und wei
mer nimme diene, wer het schöner Ussichte als mir, gut Par-
teie fehle i's nit. Wirthe und Handwerker schleke d'Finger bis
a d'Achsle wenn mer, wenn's nüt beßers git, i's zu ne abe la.

Wie Stüdeli Steiger mit Würdi abestygt, springt en
Anderi use, hofsährtig, Guld u Silber het st nit gspart gha,
het es Parisöli gha, het vornehm welle dry luege, und het
naß Auge gha, mi het nit gwüßt ob Wege d'r Liebi oder
wege d'r Bosheit, es ist d's Fanny Jaggi gsy. I danke d'r
Wohlehrwürdige Versammlung, daß si mer d'Ehr atha het,
und mih nit i d's Lomitè gwählt het. Jh hätt' nit über
d's Herz bracht unter Patriziere und Stadtbernerine z'sitze.
Sie werde glaubt ha, es fehl mer a d'r ghörige Bildung.
Wenn's mer dra fehlti, su wär Niemer d'schuld als si, aber
so ist's nit, ih bi heilig überzügt, es verstehyt eigetlich Nie-
mer nüt vo d'r Sach, als grad ih. Jh cha aber dem Ver-
ein sicher i nere freie Stellung nützlicher sy, als im Somite.
Byläusig eh ih zur Sach übergah, will ih bemerke, daß d'r
Präopiuauti gar nit z'traue ist, und gründlich gno eigetlich
gar Niemere als mir. (Fortsetzung folgt.)

Krieg und Frieden.
Bericht vom 2.—8. Mai.

Die eingetretene Schlachtpause im Westen, nur
unterbrochen durch französische Gegenangriffe, gibt den Eng-
ländern Frist zur Auffüllung ihrer furchtbar hergenommenen
Bestände, eventuell auch zum Megtransport der großen
Vorräte im Gebiet von Ppern-Poperinghe, damit sich die
deutsche Beute nicht wie in der Sommeschlacht ins Riesen-
hafte ausdehnen kann, falls Bpern fällt. In Abbeville
hat eine Zusammenkunft von Ministern und Gegerälen der
Entente stattgefunden zur Besprechung der politischen und
militärischen Lage. Nach den Haoas- und Reuterberichten
wäre die Zuversicht in einen glücklichen Ausgang des Rin-
gens noch gewachsen. Wie sehr man dieser Zuversicht be-
darf, ist eigentlich nicht zu ermessen, da niemand weiß,
welche Zwischenfälle und Unglücksfälle militärischer Natur
Generalissimus Foch als notwendig und ertragbar für
Frankreich erachtet hat: Ob die Räumung des ganzen
Gebietes nördlich der Somme ohne die Seefestungen, ob
ein Näherrücken der Deutschen gegen Paris.

Das große Rätsel im Lager der Mittel-
mächte ist in diesen Tagen Oesterreich-Un-
garn geworden. Man hat den Eindruck, daß dort die

Störungen, die durch den ukrainischen Brotfrieden, die Aus-
schaltung Rumäniens und schon vorher durch den Vormarsch
in Venetien eingedämmt worden waren, von neuem m

Bewegung geraten und unerwartet ein reißendes Tempo
annehmen könnten.


	Der grosse Kongress auf dem Kasinoplatz in Bern [Fortsetzung]

